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Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


Topographiſche Chronik Schleſiens. 


Löwenberg, Reg. Liegnitz, hat 386 Häuſer, und Einw. 3552, 
worunter kath. 788, jüd. 44, Hausſtände der Bürger 636, der Schutz⸗ 
verwandten 150. Behörden vom Civil find: königl., 1 Landräthli⸗ 
ches⸗„ 1 Kreis⸗Steuer⸗Amt, 1 unter⸗Steuer⸗Amt, 1 Poſtverwaltung, 
1 Bauinſpekt., 1 = und Stadtger.; die Polizeiverwaltung geſchicht 
durch den Magiſtrat. Schönes Rathhaus. 1 k. Pfarrk., 1 k. Neben⸗ 
kirche. 1 ev. Pfarrk., 1 ev. Begräbnißk. 1 k. Elementar- und Bür⸗ 
gerſch., 3 Kl., 3 L.: 1 ev. Elementar-, 1 ev. Bürgerſchule. 1 ev. 
Schulbibliothek, 1 Buchdruckerei, 1 Steindruckerei, 1 Buchhandlung, 
3 Leihbibliotheken. 2 Hoſpitäler, 1 Stockhaus. Gewerblich: 1 Apo⸗ 
theke, 1 Stadt-Braus und Malzh., 1 Privatbrauerei, 1 Eſſigſiederei, 
6 Branntweinbrennereien. 1 Wochenmarkt, 3 Krams u. Viehmärkte. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Biſchof Nanker von Breslau, und Johann, König 
von Böhmen. 
1339. 
(Fortſetzung.) 
5 Das Gebäude des Jakobskloſters (des heutigen Oberlandesge⸗ 
richts) war von den königlichen Trabanten beſetzt, allein ſtolz, ohne 
ſie eines Blickes zu würdigen, zog Nanker mit ſeinem Gefolge an 
ihnen vorüber, die den mächtigen Biſchof von Breslau nicht 
aufzuhalten wagten. Nur an der Thüre des Gemaches, in 
welchem der König weilte, trat ihm ein Trabant entgegen, dem 
er auf ſeine Frage, wohin er wolle, die lakoniſche Antwort gab: 
2 Der Biſchof will zum König. e Erſtaunt od folder Kühnheit 
hinterbrachte der Trabant dieſe Worte dem Könige, der dem 
Biſchofe ſagen ließ, er möge ſich nur eine Stunde gedulden, da 
ihn jetzt wichtige Geſchäfte adbielten, ihn zu ſprechen. Im 
Namen der Kirche, weiche, Sklave & rief der Biſchof, drängte 


den erſchrockenen Söldner zurück, und trat mit ſeinem Geleite 
in den Saal. 

Alles blickte beſtürzt auf den zornigen Kirchenfürſten, nur 
König Johann wandte ſich kaltblütig nach ihm um und ein 
Lächeln ſpielte um ſeine Lippen. Da entbrannte der Biſchof 
und trat mit den Worten auf den Monarchen zu: „König, ich 
vermahne Dich zum erſten, zweiten und dritten Male, der 
Kirche ihr heiliges Eigenthum zurückzugeben !« 

»Sobald noch nicht, « entgegnete Johann mit gelaſſener 
Kälte, indem er ihm den Rücken wandte. 

Da hob der Biſchof das hölzerne Kreuz in die Höhe und 
donnerte: »Nun denn, fo thue ich Dich in den Bann, im Na⸗ 
men des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes!« 

Alles war ſtumm vor Schreck und Erſtaunen, nur der 
König ſprach lachend: »Bei meiner Seele! Was das für ein 
Pfaffe iſt! Er will wohl, daß ich ihm die Ehre anthun ſoll, 
ihn zum Märtyrer zu machen? — Er irrt ſich, ich bin kein 
Boleslaw und er kein Stanislaw!“ 8 

Jetzt wandte ſich Nanker zum Fortgehen, da trat der Bres⸗ 
lauer Konſul Helmbold vor und ſprach: 

»Hochwürdigſter Herr — nehmt Euern übereilten Spruch 
zurück und ladet nicht den Zorn des gütigſten Monarchen auf 
Euch, — es iſt der Kirche wohlgerathener, zu dulden, gleich 
ihrem göttlichen Vorbilde, als mit roher Gewalt den Mächti⸗ 
gen der Erde zu trotzen le 

»Schweigt, & rief der erzürnte Nanker, auch Ihr ſeid 
Räuber der Kirche, auch Ihr waret zugegen, Ihr Breslauer 
Herren, als mir dieſer mein Eigenthum ſtahl, gleich einem 
Wegelagerer. Beſſer ſtände es Euch an, dieſen gekrönten 
Räuber zur Zurückgabe ſeiner Beute zu bewegen, als der be: 
leidigten Kirche Vorwürfe zu machen. — . 

»Das können wir nicht,« wandte Helmbold ein, — ver iſt 
der Herr, feinen Befehlen müſſen wir gehorchen. 

Da Ibe das nicht könnt und nicht wollt, & ſchrie der Er: 
grimmte, »ſo thue ich auch Euch, wie Euer Königlein*) 


) Koniglein (regulus), Zaunkönig. 
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in den Bann der Kirche le — Mit ſtolzen Schritten verließ er 
den Saal, in welchem, außer dem Könige, Alles in der größten 
Beſtürzung war. Dieſer erhob ſich lächelnd und ruhig, und 
ſprach: »Beruhigt Euch, edle Herren, den Löwen kümmert 
nicht der ohnmächtige Zorn des unſchädlichen Schaafes, — aber 
eilt dem wahnſinnigen Menſchen nach und fragt ihn, warum er 
mich ein Königlein genannt habe, traun, ich möchte wohl 
wiſſen, was ſich der gute Mann darunter denkt. 

Bald war der nachgeſendete Bote zurückgekehrt. 

„Nun, was meint unſer zorniger Seelenhirt mit ſeinem 
albernen Schimpf K fragte Johann ruhig. 

„Ew. Majeſtät« — ſtotterte der Bote — »die ſchuldige 
Achtung verbietet mir — — 4 

vIch befehle Dir, ſprich, — Du haft nichts zu fürchten. 

Da referirte der Bote die Worte des Biſchofs: „Euer 
Herr iſt darum ein Königlein und kein echter König, weil er in 
feinen Staaten nicht einmal einen Erzbiſchof hat, ſondern zu 
ſeiner Krönung erſt durch Bitten und Geſchenke einen fremden 
dazu vermögen muß. « — 

Wirklich ?« murmelte der König in ſich hinein, — 'traun, 
der giftige Pfaffe hat Recht. — Wir werden dafür forgen, daß 
in unſerer Hauptſtadt Prag ein Erzbisthum errichtet werde. 9 

8 «„ * * 
* * * ** 

Der Biſchof hielt ſeine Drohungen, wie ein Mann. — 
Schon drei Tage nach dieſem denkwürdigen Auftritte begab er 
ſich, ſammt der Geiſtlichkeit, in feine fürſtliche Reſidenz Neiffe, 
und alle Kirchen auf dem Dome Und in der Stadt wurden ge⸗ 
ſchloſſen, aller Gottesdienſt eingeſtellt. Dagegen zog der Kö⸗ 
nig die Kirchengüter ein, und ermahnte auch die ſchleſiſchen Her⸗ 
zoge zu demſelben Schritte. Boleslaw von Brieg, der ſtets in 
Geldverlegenheit war, befolgte mit Freuden des Königs Vor⸗ 
ſchlag, aber auch ihn traf der vor der Hand unmächtige Bann, 
der von Neiſſe aus auf ihn geſchleudert wurde. 

(Fortſetzung folgt.) 


Franzöſiſche Sittenbilder. 


Antipathie. 
Hiſtoriſc. 


Oberſt Z! rief der Thürſteher, und öffnete die Flügelthüre 
des Salons. 

Alle Blicke wendeten ſich auf den neuen Ankömmling. 
Oberſt 3. hatte den herrlichſten Ruf als mauvais sujet. Der 
Ausdruck iſt unüberſetzbar; Taugenichts, Tollkopf, Abenteurer, 
Damengünſtling. Alles liegt darin. Man weiß, daß Damen 
den mauvais sujets hold ſind: ich will nicht ſagen, weil ſie 
etwa Geſchmack an ſolcher Aufführung finden, ſondern viel— 


) Erſt Johann's Nachfolger, Karl IV., brachte dieſen Entſchluß zur 


Ausführung, indem er einen Erzbiſchof von Prag we 
R. 


mehr, weil fie beftändige Neigungen bei ihnen zu wecken hoffen, 
und ihrer Koketterie den Ruhm einer ſolchen Bekehrung zu er: 
werben wünſchen. Ueberdies gab's nichts Anmuthigeres, als 
das Benehmen des polniſchen oder franzöſiſchen Offiziers; — 
polniſch, durch Geburt, franzöſiſch, durch Erziehung und Feld⸗ 
züge. Es war damals die glänzende Zeit des Kaiſerreichs. 
Die Eleganz der männlichen Toilette, welche mit der Umſchlage⸗ 
weſte Robespierre's nicht hatte wiederhergeſtellt werden können, 
war in den luſtig⸗liederlichen Salons des Direktoriums neu ge: 
boren, in den Sälen des Kaiſerthums herangewachſen und herr⸗ 
ſchend geworden. Kein Mann in Frankreich war eleganter, 
koketter gekleidet, als Oberſt 3. Er war die Bewunderung der 
Frauen, der Neid der Männer. 

Eine der Damen erblaßte flüchtig, als ſie den Oberſten ein⸗ 
treten ſah. Sie war die ſchönſte auf dem ganzen Balle. Auf 
ihrem Geſicht malte ſich, mit der Flammenſchrift jugendlicher 
Röthe, das heiße Gefühl eines Weibes; in Stirn und Auge 
ſtellte ſich klar, mild und rein die Seele eines Engels dar. 

Sie war eine Brittin. 


Der Oberſt drückte einigen der frühreifen Jünglinge jener 


Heldenzeit die Rechte zum Gruß; dann näherte er ſich der ſchö⸗ 
nen Engländerin. 8 

— Fräulein, ſagte er, und ſandte ihr einen Blick zu, den 
keine Beredſamkeit verdolmetſchen kann; Herr von Chateau⸗ 
briand hat die Wonnen des chriſtlichen Paradieſes gemalt; aber 
was iſt der todte Buchſtabe gegen dies liebenswürdige Leben 
dieſe Vollkommenheit weiblicher Formen! a 

Die Dame lächelte anmuthig. 

Sie entwürdigen die Epaulette, entgegnete ſie. Einem 
Weltmanne ſey's vergönnt, zu lügen; einem Dichter zu Über: 
treiben: dem Krieger aber ſollte es unterſagt ſein, ſeine Worte 
mit Unwahrheit zu ſchminken. 

So entſpann ſich eine Unterhaltung, die bald und bald ſich 
in's liebenswürdige Gebiet der Vertraulichkeit verlor. Es war 
ein Austauſch der ſüßeſten Namen, der geiſtreichſten und zärt⸗ 
lichſten Reden; die Liebe iſt verſchwenderiſch mit Poeſie. Und 
ſie fühlten ſich ſo ſelig inmitten all dieſer vergänglichen Geſell⸗ 
ſchaftsfreuden, ſo ſelig in dem Koſen ihrer Worte, der Trun⸗ 
kenheit ihrer Blicke, daß ſie Alles vergeſſen hatten, was lockt 
und verführt, Alles, was anzieht und feſſelt: Ball, Schicklich⸗ 
keit, Vorurtheil, Eiferſüchteleiz und hätte ein Dichter der Liebe 
das ſchöne Paar geſehen, er würde ſeufzend verſtummt ſeyn vor 
det Poeſie des Lebens. 

Aber das Orcheſter ertönte; der Ball wurde eröffnet. In 
unbeſchreiblicher Bewegung bot Oberſt Z. der jungen Brittin 
ſeine zitternde Hand; aber ſie ſtieß ſie zurück. 

— Auch dieſen Abend wieder! ſagte er. 

— Dieſen Abend und immer! entgegnete ſie, geſenkten 
Auges. 


Der Oberſt wich ein Paar Schritte zurück, mit düſterem 


Blicke. 

— Sie ſind ſtolz, zu ſtolz! ſprach er mit ungeduldiger Be⸗ 
wegung, manches Weid iſt in dieſem Salon, die mir gern ein 
Wort der Liebe ſagen würde! 8 

Die junge Brittin lächelte ironiſch. 


* 
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— Ich weiß, fügte er hinzu, wie viel Lächerliches in einer 
ſolchen Sprache liegt; aber habe ich nöthig, Ihnen von Neuem 
mein Leben vorzuerzählen, um Sie zu überzeugen, daß nicht 
Alles an dem Prunken meiner faden Eitelkeit Lüge iſt? Sie 
wiſſen es; der Zufall gab mir zwei Arten des Glückes. Als 
Kind ergriff ich für mein Land die Waffen; zu Abukir gewann 
ich Ruhm und Wunden; zu Marengo gewann ich Ruhm 
und Wunden. — Als ich nach Paris kam, eilte mir der 
Ruf voraus; män nannte mich den erſten Duelliſten, den lok⸗ 
kenſten Verführer. Ich verdiente damals nur den erſten Na⸗ 
men; ich erwarb mir bald den zweiten. Ich kam in die Mode 
als mauvais sujet. Da lernte ich Sie kennen. Sie waren 
jung, ſchön, geachtet, geliebt; ich konnte nicht anders fühlen, 
als jeder Mann. Ich liebte Sie. ; 

Er ſchwieg eine lange Minute. Das Fenſter öffnend, fuhr 

Der Mond 


er fort: 
— Sie erinnern ſich wohl noch, Fräulein. 

glänzte ſanft, wie dieſen Abend; der Himmel war klar, freund⸗ 

lich, liebevoll, ſelig. Sie hörten mich an, und gaben mir Ant⸗ 

wort. Welche Antwort? Kein Vater, kein Oheim, kein Prie⸗ 

ſter, keine der kleinen Erdengewalten war zugegen, die da einen 

Zwang auf Sie üben können. Ihr Herz allein fprach. 
(Beſchluß folgt.) 


Beobachtungen. 


Das Ausgangs-Zoll-Amt. 


Herr Indentag, der K — — —- rt, wird von ſeiner 
Gattin kurz gehalten, wozu ſie triftige Beweggründe zu haben 
vorgiebt. Alles einkommende Geld nimmt fie in Empfang und 
Verwahrung. Will Herr Indentag ausgehen, — was er nicht 
oft darf, — theilt ihm Jene ſeine Taſchenbaarſchaft für heute 
zu, und freigebig eben nicht. Herr Indentag beſitzt aber ver⸗ 
ſchiedene Eigenheiten, nach welchen er mehr braucht, wie ſeine 
Gattin wohl meint. So kann er z. B. nicht gut an einem Orte 
vorübergehen, wo man Wein verkauft, kenn auch nicht gut 
blos trinken, ſondern pflegt dazu etwas zu ſpeiſen, eine Por⸗ 
tion Kaviar, geräucherten Lachs, Beefſteak u. dgl.; er ſagt 
auch, das Trinken wäre ſonſt nicht geſund. Dem Billardſpiel 
iſt er daneben ſehr hold, als einer nützlichen Bewegung, ſpielt 
es aber nicht um Geld, wiewohl er dem Wirthe gewöhnlich ein 
halbes Dutzend verlorene Parthien zu bezahlen hat. Kleine 
Gänge macht er zu Fuß ab, einigermaßen weite aber in Fia⸗ 
kern. Ueberhaupt findet er die Bewegung, ſeiner Geſundheit 
wegen nöthig, indem er zu Hauſe viel ſitzen muß, pflegt daher 
auch gern in Lohnkutſchen und gegenwärtig in Schlitten nach 
Oswitz oder Goldſchmiede zu fahren, nimmt ſich öfters auch 
einen Miethsgaul, und trabt eine halbe Meile auf demſelben 
herum. Von den Sehenswürdigkeiten, als Theater, maleri⸗ 
ſche Kunſtausſtellungen, Menagerieen u. ſ. w. fagt Herr Inden⸗ 
tag, daß er ſie nicht ſeines Vergnügens willen beſuche, ſondern, 
weil fein Beruf verlangt, daß er feine Kenntniſſe in jeder 


‘ 


Art erweitere. 
benausgaben, reicht das ihm bewilligte Taſchengel d 
hin. Daher mußte er oft Anleihen machen, um mit größerer 
Baarſchaft verſehen zu ſeyn. Doch fand er immer — aus 
Gründen — nur an wenigen Orten Kredit, und geſchah es, 
kam es bald auch ſeiner Frau zu Ohren, welche an ſolche Orte 
ging und ausdrücklich verbot, ihrem Manne das Geringſte an 
Geld und an Waaren — die er ſonſt verkaufen könnte, ein Fi⸗ 
nanzgeſchäft, wie es mancher treibt, — veradfolgen zu laſſen. 
Nun fuchte Herr Indentag feiner Frau über die Kommode zu 
gehen, worin ſie das Geld verwahrt, meinte auch, das könne 
er wohl thun, weil es doch ſein eigen ſei, was er nähme. Sie 
ward jedoch äußerſt zornig deshalb, nannte es mit ſchlimmen 
Namen und wußte den Schlüſſel klug zu verbergen, oder trug 
ihn ſtets bei ſich. Weil es aber doch möglich wäre, denkt ſie, 
daß er auf irgend eine Art dazu gekommen ſei, vielleicht bei 
Nacht, wenn ſie geſchlafen hätte, ſtellt ſie jedesmal, wenn ihr 
Mann ausgehen will, ſich an die Thüre, hält ihn dort auf, 
durchſucht ihm feine Taſchen auf das genaueſte und confiscirt, 
was er mehr bei ſich hat, als was er ſollte. Dergeſtalt verſieht ſie 
gleichſam die Stelle eines Ausgangs⸗Zollamts, welches unter 
anderm verhindern ſell, daß kein Geld unnütz aus dem Lande 
geſchleppt werde. 0 (16.) 


Berühmte und tapfere Schneider. 


Sir John Hawk wood, der erſte englifche General, 
wurde gewöhnlich Joannes Acutus genannt, wegen der Schärfe 
ſeiner Nadel oder ſeines Schwertes, wie behauptet ward. Der 
Geſchichtſchreiber Fuller ſagt von ihm: »Er vertauſchte feine 
Nadel mit dem Schwerte und ſeinen Fingerhut mit dem 
Schilde. Er war der Sohn eines Lohgerbers und wurde bei 
einem Schneider in die Lehre gethan, jedoch ſpäter zum Kriegs⸗ 
dienſt gezwungen. Er diente unter Eduard III., wurde zum 
Ritter geſchlagen, zeichnete ſich in der Schlacht bei Poitiers 
aus, erwarb ſich dadurch die Achtung des ſchwarzen Prinzen 
(ſo wurde der engliſche Prinz wegen ſeiner ſchwarzen Rüſtung 
genannt), und beſchloß feine kriegeriſche Laufbahn im Jahre 
1394 in feinem Geburtsorte Hedingham in Eſſexr, wo ihm in 
der Pfarrkirche ein Denkmal errichtet worden iſt. 

Sir Ralph Blackwell war ſein Mitlehrling bei dem⸗ 


ſelben Schneidermeiſter, wurde aber gleichfalls zum Kriegsdienſt 


gezwungen, und wegen ſeiner Tapferkeit von Eduard III. zum 
Ritter geſchlagen. Er beirathete die Tochter ſeines frühern 
Lehrherrn und gründete Blackwell Hall. f 

John Speed, der Geſchichtſchreiber, war ein Schneider 
aus Cheſhire. 

John Stowe, der Alterthumsforſcher, war ebenfalls ein 
Schneider, wurde 1525 in London geboren und 80 Jahr alt. 

Benjamin Ro bins war der Sohn eines Schneiders in 
Bath. Er ordnete und gab heraus die Beſchreibung der Reiſe 
Anſons um die Welt. 

Elliots leichtes Kavallerieregiment war hauptſächlich aus 
Schneidern zuſammengeſetzt, und der Erſte, der den Gedanken 


Aber auch nicht zu einer Art dieſer Ne⸗ 


- 


an die Abſchaffung des Sklavenhandels aufbrachte, war ein 
Schneider und Quäcker aus Neu: Jerſey. Er gab viele Ab⸗ 
handlungen über jenen Handel heraus, machte große Reiſen, 
um Perſonen darüber zu Rathe zu ziehen, reiſte bei dieſer Ge⸗ 
legenbeit nach England, und kam nach York, wo er am 7. Ok⸗ 
tober 1772 an den Menſchenblattern ſtarb. 

Auch Deutſchland hat mehrere berühmte Schneider gehabt; 
der merkwürdigſte von ihnen iſt wohl Jan Bockold von Lei⸗ 
den, der ſich an die Spitze der Wiedertäufer ſtellte, ſich zum 
König von Münſter machte, Vielweiberein einführte, und ſpäter 
hingerichtet wurde. 


—ñk.ñ 
Miscellen. 
Gedanken und Gedänkchen. 


Nicht die That des Menſchen bewundere oder haſſe ich, ſondern 
feinen Entſchluß. Der Entſchluß iſt die entſcheidende Schlacht der 
Leidenſchaft mit der Tugend, die That iſt nur der zur Schau angeſtellte 
Triumphzug, in welchem der Menſch als Imperator oder als gefeſſel⸗ 
ter Sklave einhergeht. Die höchſte Tugend oder Verworfenheit kann 
ohne That, wie die größte Schlacht ohne Triumph ſeyn. 


Die Frömmigkeit kann zu allem nützen, und alles kann zur Fröm⸗ 
migkeit nützen. 


Ein Löwe iſt leichter zu bändigen, als ein Dutzend Horniſſen, und 
vielleicht auch eine großartige Leidenſchaft leichter, als einige verächt⸗ 


liche, kleine. 


Nichts iſt leichter, als andere beurthellen, nichts ſchwerer, als 
andere richtig beurtheilen. 


Eigenlob iſt der einfältige Verſuch, ſich ſelbſt von der Erde em⸗ 
porzuziehen, der meiſt damit endet, daß man noch gar auf den Boden 


der Verachtung fällt. 


Wir ſtehen von unſern Sündenfällen meiſtens wieder auf wie die 
Kegel, nämlich um wieder zu fallen. 


Allen Menſchen gefallen wollen, heißt fallen wollen. 


— ¶ —ñ— 


Der Marſchall Lefevre, Herzog von Danzig, hatte auf ſeinem 
Schloſſe zu Combout (im Departement der Seine und Marne) einen 
großen geheimnißvollen Schrank, zu welchem Madame Lefevre all in 
die Schlüſſel verwahrte. Eines Tages trieb ſie eine Freundin mit 
ihren Fragen ſo ſehr in die Enge, daß fie endlich einwilligte, denſelben 
zu öffnen. Er enthielt die verſchiedenen Koſtüms, welche der Mar⸗ 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, N 
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andlung und die damit beauftragten Commiſſionäre in der Provinz beforgen die 


ſchall und fe ne Gemahlin nach und nach getragen hatte, von der Mon⸗ 
tur des gemeinen Soldaten bis zum Herzogsmantel, von dem leine⸗ 
nen Corſet bis zur golddurchwirkten Sammetrobe. „Lefevre und 
ich,“ ſagte die Herzogin lächelnd, „wollten das Alles ſo aufbewahrt 
wiſſen, es iſt nicht übel, fie von Z it zu Zeit wieder zu betrachten, 
es iſt das Mittel, fie nicht zu vergeſſen.“ 


Logogryph. 


Zwei Sylben und acht Zeichen zählt 
Mein Wort, das ſtatt der Haube 
Sich manche fromme Jungfrau wählt, 
Auch ſichert es vor Staube. 

Die Schonen ſind ſchon lang gewöhnt, 
Damit einher zu ſchleichen. 

Aus den fünf letzten Zeichen tönt 

Mein eignes Handwerkszeichen. 

Die letzten vier beweiſen mir 

Den Nutzen unſrer Hühner, 

Und die zwei Letzten jagen Dir: 
Sosruft der Herr dem Diener. 


Markt⸗Preiſe. 


Lebensbedürfniſſe. Sgr. | Maas pro 
Rindfleiſch a en Fe ee 3 nd 
Kalbfleiſch E 3 Pfur 
Schoͤpſenfleiſchch e 2% = 
Schweinefleiſch S T ı Vu, RE AL 3 — 
Schinken J ̃ ˙ . K Bi be AR 5 . 
Kappauhhhnhnn ee et 14 Stück 
Gänſe 1 * 2 7 a GN, 40—50 Paar 
Enten * 22 * re ae I: 15— 18 — 
Hüynchen o ER 5—6 — 
Hühner 8 5—6 Stück 
Banben ns er 3—4 Paar 
Nehkeule n te Cute 45—50 — 
R bh: üden we DT 45—60 — 
Haſen R „ 0 EN 5 5 1 le 10—12 Stück 
Auer hühner — 20 = 
Auerhähne K Sa Zr Fk ER Ir 45—50 Stüd 
Wilde Schweins keule 5 Pfund 
Wild Schwemefleiſch einzeln das Pfund . 2% — 
er 8 4 Mandel 
Bee 12 Quart 


Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preiſe von 4 Pfennigen die 
ſes Blatt bei woͤchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quartal 


— 39 Nummern, To wie alle Königl. Poſt ⸗Anſtatten bei wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. 


